Montag, den 26. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
,  füglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
ö Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dringende Mahnung. 


Kane, wollte läugnen, daß unſere Zeit große 
bedeutsam aufzuweiſen hat!? — Sie iſt namentlich 
der ſich ; durch den menſchlichen Erfindungsgeiſt, 
und 3 jüngfter Vergangenheit mächtig geregt, 
finden erkenswerth ift, daß das marerille Wohl 
51 ech im Großen und Ganzen geftiegen. 
en Me alterliche Anſchauung, daß die Erde für 


. f 
Jammer. en nur ein Ort der Verbannung, ein 


f t H 
hingegen al, ſei, hat an Geltung verloren; man hat 


\ 
N auf Grund der, den geiſtigen Fortſchritten 


indungen gelernt, ſich auf der Erde 

u Raachen, da man die dem Menſchen 
nur eanträhe durch die Gewalt des Geiſtes 
5 [ reich überwindet, fondern fie auch 
it — Frieden dienſtbar zu machen ver⸗ 
alten ſch em geſteigerten phyſiſchen Wohlbehagen 
ie fte 15 ſchon Viele in ihrem irdiſcen Beſitz 
Y ien Gäfte an einer reich beſetzten 

N me und gemeint, es ſei nun Alles in der 
Im Bere; beſtellt; die Intelligenz, welche ſelbſt 
A der Ackerwirthſchaft Platz gewonnen, 
we en, der Erde die Nahrung zu entlocken 
ur alle ihre Kinder nöthig iſt. — Da ober 

I 2 ke diefen Se und zwar nament⸗ 
the rer unmittelbaren Nähe hö igen⸗ 
dane. Sie werden plötzlich 22 Kira — 
tn hrt, das etwa auf fie von de ſelben Wirkung 
ha e wie ein Todtenſchädel auf die Stimmung 
fi 7 Zecher, welcher unvermuthet zwiſchen die 
wic aufgefahrenen Batterien von Weinflaſchen 
Fut wird. — In der That, der drohende 
chngertod in dem Schlochauer, Kreiſe iſt 
ugechreckendes Eteigniß. — Wer hätte gedacht, 
Jeff ſolches in unſerer Zeit möglich wäre! * 
nur 15 gereicht es zum Troſt, daß die Calam tät 
dur 2 kleinen Landſtrich beſchränkt iſt und 
Deſe maine Hülfe überwunden werden kann. 
anker. aber ſchnell und in dem vollſten Maße 


gufen e at im Brunnen ertrinken läßt, und 
weg, N fpät deckt, nachdem das Unglück geſchehen. 


an J. — Das iſt eine dringende Mahnung, 
Penn e Be: ergeht, der auch nur wenige 
wendung des furchtbaren Unheils 
unſere Zeit — Es wäre ein Schandfleck für 
9 un mehrere tauſend Menſchen dem 
holt ic in, bsekeben würden, während es doch 
f zu retten. Wahrlich, die nach⸗ 

5 4 0 lechter müßten gegen uns eine 
hun 1 erheben, wenn wir uns in dieſer 
N u welche Pflichtverſäumniß zu 
Wen ledo 5 ließen. Mit Genugthuung läßt 
ehithatigke gegen, daß ſich bei Einzelnen der 
us eb n Angeſichts der ſchweren Noth 
doll don ein 8 regtz doch die rettende That kann 
ige lacht — kleinen Anzahl wohlthätiger Hände 
wol, auch laßt es müſſen ſich Aue dabei betpri- 
eb buht ge t ſich nicht erwarten, daß die Privat- 
menfaig en ausreichen wird. Der Staat wird 
„Ten, und einer ſch eunigen Hülfe beiſpringen 
ei, 150 ſt die augenblickliche Neth überwunden, 
glOndereg or feine dringende Pflicht ſein, ein 
fal, dür c zu kcmerk auf din ſchwer betroffen n 
hi en zu ee um ihn vor ännlichen Unglücks. 
icht alle in en. Das große Ueb ! deſſelben iſt 
n der Unergiebigkeit des Bodens, gegen 


ten vermöchte. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


welchen ſich allerdings ſchwer ankämpfen läßt, zu 
ſuchen; es beſteht vielmehr in dem Mangel an 


Verbindung mit anderen beſſeren Landesthtilen. 
Ueberhaupt leidet unſere ganze Provinz an dieſem 
Mangel. Die Beſeitigung d:ffelben würde ihr von 
unendlichem Nutzen ſein und ihren Wohlſtand in dem 
Maße heben, daß derſelbe ein von der Natur ſo ſteef⸗ 
mütterlich bedachtes Stückchen Erde, wie nicht nur 
die Schlochauer, ſondern auch die benachbarte 
Rummelsburger Gegend ift, ſegnend zu befruch⸗ 
Man hat in Amerika Eiſenbahnen 
gerade zu in Wüſteneien hinein gebaut, um dieſe 
zu cultiviren, und es iſt gelungen. Dergleichen 
ſollte doch wohl auch bei uns möglich fein!*) — 

*) Die Expedition dieſes Blattes iſt nach wie vor 
gern zur Entgegennahme von milden Gaben — auch der 
kleinſten — für die ungluͤcklichen Schloch auer bereit; 
100 Thlr. haben wir bereits dem dortigen Unterftügungs- 


Comité zu Händen des Hrn. Kr.-Phyſikus Adler überfandt. 


Im Ganzen beträgt unſere Collecte bis jetzt 147 Thlr. 


— 


Parlamentariſches. 


Berlin, 24. März. In der heutigen Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten überreichte der Finanz 
miniſter eine Denkſchrift wegen Ausführung des 
Geſetzes vom 2. Mai v. J. über den auferordent« 
lichen Geldbedarf für die Militair- und Marine- 
Verwaltung, ſo wie einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Verwendung des Reſtbeſtandes der aufgenom- 
menen Anleihe. Das Wahlgeſetz wurde erledigt. 

— Jn der geſtrigen (17ten) Sitzung des Herren: 
hauſes theilte der Präſident mit, daß die Präfidenten 
des Hauſes Se. Königl. Hobeit den Prinz-Regenten 
am Tage zuvor beglückwünſcht und den Dank 
Sr. Königl. Hoheit entgegengenommen haben. Der 
auf der Tagesordnung ſtehende, im Haufe der Ab; 
geordneten durchberathene Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufſicht der Berg-Bebörden über den Bergbau 


und das Verhältniß der Bau- und Hüttenarbeiter 


wurde nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. — Nach Erſtattung des Berichts über 
eine Petition wegen der Kreisſtandſchaft der Juden, 
ihrer Zulaſſung zu Staatsämtern und wegen des 
Proteſtationsrechts der Kreistage an dieſer Sache 
wurde die weitere Debatte vertogt. 

— In Betreff der Militair-Vorlagen, wird 
der „Elbf. Ztg.“ von hier geſchrieben: „Im Hin: 
blick auf die jetzigen kriegeriſchen Eventualitäten 
bietet unſere Regierung Ales auf, um bis zum 
1. Mai, dem Zeitpunkte, wo planmäßig die neue 
Organiſation des Heeres ins Leben treten ſoll, die 
betreffenden Geſetze in beiden Häufern des Landtages 
berathen und womöglich zur Publikation gediehen 
zu ſehen. Man hält es deshalb jetzt auch in den 
Abgeordnetenkreiſen für möglich, ja ſogar für wahr ⸗ 


dem Oſterfeſte ſtattfinden werden. Auf Konzeſſionen, 
welche die Vorlage abzuſchwachen geeignet find, iſt 
die Regierung nach wie vor entſchloſſen, nicht ein- 
zugehen. Kleinere unweſentliche Bewilligungen 
ſollen dagegen ſchon jetzt nachgegeben ſein.“ 


N Run d 0 ch a u. 

Potsdam, 24. März. Se. Maj. der König 
waren im Anfange der vergangenen Woche zeitweiſe 
trüber geſtimmt und weniger theilnehmend. In den 
letzten Tagen waren Stimmung und Theilnahme 
wiederum beſſer und Se. Moj. konnten, dei unver 
ändert gutem körperlichen Befinden, von dem milden 
Wetter einen ſehr ausgedehnten Gebrauch machen. 


ſcheinlich, daß die bezüglichen Debatten noch vor 


Wie wir aus einer ſehr 
beachtenswerthen Quelle erfahren, beabſichtigt Seine 
Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent die Armee behufs 
Erhöhung ihrer Kriegstüchtigkeit, analog wie bei der 
franzöſiſchen ſeit Napoleon dem Dritten, in einzelnen 
Corps auf längere Dauer zuſammenzuziehen und 
innerhalb: dieſer ganzen Zeit die Truppen in Feld» 
lagern campiren zu laſſen. Die Lager würden dann 
theils aus Zelten, tbeild aus hölzernen Baraken 
beſtehen. 

— Der Toaſt, welchen der Präſident des Herren» 
hauſes bei der zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen von den Mit 
gliedern des Hauſes gehaltenen Feſttafel ausgebracht, 
lautet ungefähr: 

„Eine freudige Beranlaffung, das Geburtsfeſt Sr. Kg 
Hoheit des Prinzen von Preußen, vereint uns heute, de 
ritterlichen Prinzen, welcher im Namen unſeres aller⸗ 
gnaͤdigſten Königs und Herrn bie Regentſchaft des Landes 
führt! Wer aber koͤnnte Se. Maj. erwähnen hören, ohne 
mit tiefſter Wehmuth der Leiden dieſes unſeres geliebten 
Herrſchers zu gedenken. Bei dieſen Leiden zeigt ſich uns, 
als ein leuchtendes Vorbild für alle Preußen, die Liebe 
und Treue des Regenten gegen den geliebten Koͤnig. 

Diefe Gefühle nun find es, welche für Beide auch in 
12 den Mitgliedern des Herrenhauſes fortleben ſollen; 

laſſen Sie uns daher auch in dieſer Stunde vereint fuͤr 

Beide mit Liebe und Treue den Wunſch feſthalten: Der 
Allmaͤchtige mildere die Leiden Sr. Mejeftät unſeres viel⸗ 
geliebten Koͤnigs, Gott erhalte Ihn und Se. Kgl. Hoheit, 
den hochverehrten Prinzen von Preußen, Regenten. Aus 
vollem Herzen rufen wir: 

Se. Majeftät der König und Se. Koͤnigl. Hoheit 

der Prinz von Preußen, Sie leben hoch!“ 

— Die oſtaſiatiſche Expedition iſt neulich inſtruirt 
worden, in welche neutralen Häfen ſie mit ihren 
Schiffen einlaufen ſoll, im Falle während ihrer Fahrt 
Preußen etwa in einen Krieg mit einer ſeefahrenden 
Nation verwickelt werden ſollte. N 

— Die preußiſche Fregatte „Thetis“, welche die 
Expedition nach Japan mitmacht und, wie gemeldet, 
am 15. Febr. Morgens 8 Uhr ihre Reife don 
Portsmouth aus angetreten hat, wurde, der „Volksz. 
zufolge, durch ungünſtige Winde gezwungen, bis 
zum 19. den Kanal zu durchkreuzen. An dieſem 
Tage paſſirte ſie Cap Lizard. 

Dresden, 23. März. Nach einem Telegramm 
des „Dresdn. Journ.“ aus Frankfurt a. M. wurden 
in der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung 
die Majoritälsanträge des Ausſchuſſes in der Kute 
heſſiſchen Angelegenheit, mit 12 Kuriatſtimmen an⸗ 
genommen. Die achte Kuriatſtimme, Kurheſſen, 
enthielt ſich der Abſtimmung; die eilfte, Luxemburg, 
ſtimmte weder für die Mojorität, noch für die Minor 
rität; die ſiebenzehnte, die freien Städte, Kimmte 
für Rückverweiſung an den Ausſchuß. Preußen 
und eine Kuriatſtimme ſtimmten für den Minoritäts⸗ 
antrag. Nach der Abſtimmung lehnte Preußen aus- 
drücklich jede Verpflichtung ab, welche aus dieſem 
Beſchluſſe Hervorginge. Hierauf erklärte die Bundes- 
verſammlung auf den Antrag des Präſidenten, da 
alle Bundesregierungen zur Anerkennung dieſes 


Berlin, 24. März. 


Die Verhaftungen dauern 
in Peſth noch immer fort. Der Zutritt zu den 
Gefangenen ift nicht geſtattet. Die Oſterferien ſind 
für die Juriſten auf ſechs Wochen perlängert, viele 
find von Peſth verwieſen worden, 

— Der Verlauf der gegen den 8M. Eynatten 
eingeleiteten Unterſuchung und deſſen Tod beginnt 
auch in Verona ſeine Wirkung zu äußern, und es 
ſollen bereits mehrere Perſonen, welche ſich des 
Unterſchleifes und der Veruntreuung ſchuldig gemacht 


Wien, 22. Marz. 


haben, darunter auch höher geſtellte Militairbeamte, 
eingezogen und der gerichtlichen Unterſuchung über» 
geben worden ſein. Auch zwei allbekannte reiche 
Armee⸗Lieferanten in Verona ſind verhaftet worden. 

Bern, 23. März. Der Bundesrath hat die 
Bundes verſammlung wegen der ſavoyiſchen Frage 
auf nächſten Donnerſtag einberufen. 

— Aus Rom hier eingetroffene Nachrichten vom 
20. d. melden, daß Tags zuvor die Studenten in 
ihrer Kirche ein Tedeum für Garibaldi und die 
Annerion geſungen haben. Abends hatte ſich eine 
große Volksmaſſe auf dem Corſo verſammelt und 
Gensd'armerie, von der Maſſe iaſultirt, Verhaftun- 
gen ausgeführt und eingehauen. Man ſagt, es ſeien 
40 Perſonen, darunter 3 Militairs, verwundet 


worden. Reitende Gens d'armerie zerſtreute die Maſſe 
vollends. Franzöſiſche Patrouillen durchſtreiften die 
Stadt. Man verlichert, daß vier Kaufleute ausge- 


wieſen worden ſeien. 

— Hier eingetroffene Nachrichten aus Neapel 
vom 16. d. melden, daß der König nich Baéta abgereiſt 
ſei und daß Kriegsgeräthſchaften ihm nach 'olgen 
werden. Die Armee in den Abruzzen wird konzen- 
trirt. Man verſichert, daß eine Aushebung aller 


kräftigen Männer bis zum 40. Lebensjahre beſchloſſen 


lich anſeben laſſen, daß zu Gunſten des 


geſichts des Widerwillens, der ſich 


worden ſei. 

Paris, 22. März. Der „Moniteur“ ſchreibt: 
Der Kaiſer empfing am 21. März in den Tuile⸗ 
rieen eine Deputation von Provinzial⸗Räthen Sa: 
boyens und der Munizipal-Räthe der bedeutend ſten 
Städte, beauftragt, dem Kaiſer die Adreſſen ihrer 
Mitbürger bezüglich der Annexion zu überreichen. 
Die Kaiſetin wohnte dieſem Empfange bei, eben fo 
der kaiſerliche Prinz. Der Kaiſer und die Kaiferin 
waren von Offizieren und dienſtthuenden Damen 
umgeben. Der Präſident der Deputation, Graf 
Greyfic de Bellecombe verlas folgende Adreſſe: 

„Sire! Waͤhrend wir uns Ew. Majeſtät nahen, 
beherrſcht uns Alle Ein Gefühl, das Gefuͤhl unſerer 
tiefen Bewunderung des Souverains, welcher, nachdem er 
von ganz Frankreich erwählt worden, noch deſſen Ruhm 
und Wohlſtand zu mehren gewußt hat. Sire, ſo viel 
natürliche Bande, ſo viel glorreiche Erinnerungen, ſo 
viele Sympathieen vereinigen Savoyen mit Frankreich, 
daß es vor Gluͤck gezittert hat, als das erhabene Wort 
Eurer Majeftät unſerem Vaterlande die Hoffnung gab, 
daß es berufen werden würde, einen Theil der großen 
franzoͤſiſchen Familie auszumachen, mit Zuſtimmung feines 
legitimen Souverains. Eine einzige Beſorgniß hat nur 
bis jetzt den Ausbruch der Freude gehemmt: die Furcht, 
daß eine durch Neigung und ſo viele Bande jeder Art 


zufammengehörige Nationalität zu Gunften der Schweiz 
Die Provinzialräthe, welche 
Savoyen repraͤſentiren, haben uns beauftragt, Sire, zu 


zerſtuͤckelt werden koͤnnte. 


den Fuͤßen Ew. Majeſtaͤt die inſtaͤndige Bitte niederzu⸗ 
legen, von unſerem Vaterlande ein ſolches Ungluͤck fern⸗ 
zuhalten; und die Munizipalräthe der Hauptftädte haben 
ihre Deputationen mit den unſeigen vereinigen wollen. 
Sire, Ew. Majeftät wird die Zurückhaltung würdigen, 
welche konſtituirten Körperfhaften, Männern geboten ift, 
die immer treue Unterthanen ihres Königs geweſen find, 
wie fie es Ew. Majeſtät fein werden. Aber nach den 
Akten der Regierung des Koͤnigs wird es uns ohne Zweifel 
geſtattet fein, an Ew. Majeftät den Ausdruck der Gefühle 
zu richten, welche wir für Frankreich hegen, durch welchen 
Savoyen nicht nur die Groͤße und den Ruhm, ſondern 
auch die Sympathie und die Wahrung aller ſeiner geiſti⸗ 
ger und materiellen Intereſſen finden wird. Von den 
Ufern des Genfer Sees bis an die Abhaͤnge des Mont 
Cenis ſind diejenigen, welche die Stimmen ihrer Mit⸗ 
bürger dazu auserſehen, zu Ew. Majeftät bergeeilt, um 
die Freude zu bekunden, welche Savoyen empfinden würde, 
wenn es vollſtaͤndig mit Frankreich vereinigt werden und 
immer mit dieſer großen und edlen Nation nur den Einen 
Ruf haben koͤnnte; Es lebe der Kaiſer! Es lebe Frankreich! 

Darauf erwiderte der Kaiſer: 

„Meine Herren! Ich danke Ihnen für die Gefühle, 
welche Sie mir eben ausgedrückt haben, und ich empfange 
Sie mit Vergnügen. Da der König von Sardinien dem 
Prinzipe der Vereinigung Savoyens und der Gralſchaft 
Nizza mit Frankreich beigetreten iſt, fo kann ich, ohne 
irgend eine internationale Pflicht zu verfäumen, Ihnen 
meine Sympathie bezeigen und den Ausdruck Igrer 
Wuünſche genebmigen. Die umſtaͤnde, unter denen ſich 
dieſe Grenzberechtigung vollzieht, find fo außergewöhnlich, 
daß fir, den legitimen Intereſſen entfprehend, kein prin⸗ 
819 verlegen und folglich auch keinen gefährlichen Praͤce⸗ 
denzfau begründen. In der That, weder durch Eroberung, 
noch durch Aufſtand werden Savoven und Nizza mit 
Frankreich vereinigt, ſondern durch die freiwillige Zuſtim⸗ 
mung des legitimen Souverains, der durch die Einwilli⸗ 
gung der Bevölkerung unterftügt wird. Auch betrachtet 
alles, was in Europa nicht einem Widerſtandsgeiſte eines 
anderen Zeitalters buldigt, dieſen Gebiets-Anſchluß als 
natürlich und billig, Die Aufnahme, welche die von 
meiner Regierung den beim Wiener Kongreß repräſentirt 
geweſenen Mächten gemachten Mittheilungen gefunden 
haben, berechtigt zu der gewiſſen Hoffnung, daß die 
meiſten jener Mächte fie ganig beurtheilen werden. 
Meine Freundſchaft zur Schweiz hatte es mich als moͤg⸗ 
Bundes einige 
würden; aber Ans 


N unter Jonen gegen 
den Gedaaken der Zerſtückelung eines Landes außgelpraden 


bat, das ſich durch Jahrhunderte eine ruhmreiche Jadivi⸗ 
dualität u ſchaffen und ſo eine nationale Geſchichte zu 
geben gewußt hat, muß ich naturlich erklaren, daß ich 


Gebietstheile von Savoyen abgetreten 


nicht zum Vortheile eines Anderen dem Wunſche der 
Bevölkerungen Zwang antbun werde. Was die politiſchen 
und kommerziellen Intereſſen betrifft, welche ge wiſſe 
Theile Savopens an die Schweiz knuͤpfen, ſo wird es 
leicht ſein, glaube ich, ihnen durch beſondere Arrangements 
Genuͤge zu leiſten. Ich hoffe nun, meine Herren, Sie 
bald als Mitglieder der großen franzoͤſiſchen Famil ie be- 
trachten zu koͤnnen. Ich werde es mir zur Ehre rechnen, 
alle Ihre Hoffnungen zu verwirklichen, und der Anſchluß 
eines Landes, das ſchon ſo viele Bande mit Frankreich 
verknüpfen, wird für daſſelbe ein neuer Anlaß zu Ge⸗ 
deihen und Fortſchritt ſein. Zu Ihren Mitbürgern zu⸗ 
ruͤckgekehrt, ſagen Sie ihnen, wie geruͤhrt ich von der 
Manifeſtation geweſen bin, deren ehrenwerthe Organe 
Sie geweſen ſind. Es ſind unter Ihnen ſo viele Ab⸗ 
kömmlinge von Familien, welche in der Laufbahn der 
Wiſſenſchaft wie der Waffen zur Verherrlichung Frank⸗ 
reichs beigetragen haben, daß Alles zuſammenkommt, um 
das Werk der Vereinigung, welches ſich vorbereitet, zu 
erklaͤren und zu rechtfertigen.“ 

Demnächſt hielt der Präſident der Deputation 
eine Anrede an die Kaiſerin und den kaiſerlich en 
Prinzen. Die Deputation überreichte ſodann dem 
Kaiſer mehrere mit zahlreichen Aaterſchriften ver. 
ſehene Adreſſen, worunter ſich folgendes Dokument 
be findet: 5 

„Inmitten der Beſorgniſſe, mit welchen die Zukunft 
unſeres Vaterlandes Aller Herzen erfuͤllt, welches der 
Beſchluß des Königs fein mag in den ernſten Umftänden, 
die ihn veranlaſſen können, ſich von der Wiege feiner 
Familie zu trennen, — für Savoyen giebt es in dieſem 
feierlichen Augenblicke Pflichten und Gefuͤhle, die alle 
ſeine Kinder in eine gemeinſchaftliche Handlung vereinen 
muͤſſen. Dieſe Gefühle und dieſe Pflichten find der Kuls 
tus der Erinnerungen, die Liebe zum Vaterlande, Achtung 
vor den bruͤderlichen Banden, welche die Mitglieder der 
alten ſavoyiſchen Familie ſeit Jahrhunderten umſchlungen 
halten, in Ruhm und Leiden. — Kann dieſe edle Familie 
ſich zertrennen? Kann ihre Nationalität ohne Grund 
und ohne Recht den ſonderbaren Prätentionen der bel: 
vetiſchen Conföderation geopfert werden? Was hat Sa⸗ 
voyen gegen feinen König, gegen Frankreich verbrochen, 
um einen ſolchen Schimpf zu verdienen? Angeſichts der 
Gefahr, welche ihm zu drohen ſcheint, muß es ſich ein⸗ 
ſtimmig erheben, und die unterzeichneten Repräfentanten 
im Provinzialrathe der Arrondiſſements des eigentlichen 
Savoyens, von Hoch⸗Savoyen Maurienne und Zaren: 
taiſe glauben einer dringenden Pflicht des Gewiſſens und 
der Ehre zu genügen, indem fie bei ihrem Könige und 
bei dem Souverain Frankreichs ehrerbietig, aber energiſch 
proteſtiren gegen die Abtretung von Faucigny und Chablais 
an die Schweiz. Chambery, 20. Maͤrz 1860.“ 


— 23. März. Der „heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen von Grandguillot unterzeichneten Artikel. 
Derſelbe findet die Haltung Europas in der ſavoyi 
ſchen Annexionsfrage befriedigend. Bis jetzt habe 
nur die Schweiz in Paris, und England in Turin 
Proteſt erhoben, was demſelben faſt einen freund» 
ſchaftlichen Charakter gebe, Frankreich würde ſich 
darauf beſchraͤnken, Akt davon zu nehmen wie feiner 
Zeit bei der Einverleibung Krakaus. 

— 24. März. Comité's aus dem nördlichen 
Savoyen haben Proteſtationen gegen die Annexion 
an den Kaiſer der Franzoſen und den König von 
Sardinien gerichtet. Sie verlangen eine neue Ab- 
ſtimmung und Anſchluß an die Schweiz. Man 
hat Adreſſen abgefaßt und Deputationen an den 
Bundesrath abgeordaet, um die Hälfe der Eidge⸗ 
noſſenſchaft zu verlangen. 

25. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Vertrag, die Abtretung Savoyens und Nizzas 
betreffend, unter dem Vorbehalt der Genehmigung 
des Turiner Parlaments am Sonnabend in Turin 
unterzeichnet worden iſt. Die Hauptbeſtimmungen 
des Vertrages find folgende: Der König von Sar— 
dinien willigt in die Vereinigung Savoyens und 
Nizzas mit Frankreich. Die Vereinigung ſoll ohne 
Zwang des Willens der Bevölkerung geſch ehen. 
Der König Emanuel tritt die neutraliſirten Theile 
Savoyens an den Kaiſer Napoleon unter denfelben. 
Bedingungen ab, unter denen ſie dieſer bis jetzt 


beſeſſen hat. Der Kaiſer Napoleon verſpricht, ſich 


in dieſer Beziehung mit den Mächten und der 
Schweiz zu vernehmen. i 

Madrid, 24. März. Die Friedens. Unter- 
handlungen mit Marokko haben keinen Erfolg 
gehabt. Die Kriegs Operationen ſind daher geſtern 
wieder aufgenommen worden. Die Marokkaner 
erwarteten die Spanier in einer ſehr unzugänglichen 
Stellung. Die Spanier griffen an und errangen 
nach 5 Stunden einen vollſtändigen Sieg. Die 
Marokkaner nahmen die Flucht, indem ſie ihr Lager 
eilig abbrachen. Dem Matſche der Spanier auf 
Tanger ſcheinen keine großen Hinderniſſe entgegen. 
zuſtehen. 

London, 21. März Die „Times“ hatte 
geſtern einen Artikel des Athenaum über den 
Humboldt'ſchen Briefwechſel, und zwar namentlich 
über die den Prinzen Albert betreffenden Stellen, 
abgedruckt, in denen Humboldt offenbar gegen den 
Prinzen ſehr ungerecht iſt. Heute nun veröffent⸗ 
licht fie folgendes Eingefandt: „Die fo ſchmeichel⸗ 
haften Ausorücke, in welchen ſich Seine Königliche 


Kirche zu dem Zwecke vereinigt, der Kanzel derſelb 


Hob. Prinz Albert bei der Verſammlung rt 


ſchen Vereins Aberdeen über Wierinder von 4 
boldt ausſprach, bilden einen ſtarken Gegenſaß 4 
den heute von der Times angeführten ſatht! 
Bemerkungen des Gelehrten. Es erinnert mie 15 
das Bonmot Voltaire's, welcher, als ihm * 
bracht wurde, daß der berühmte Haller, über idt 
er ſich ſehr ſchmeichelhaft ausgeſprochen hatte, 175 
ſo günſtig über ihn zu ſprechen pflege, mit 97 
Miene philoſophiſcher Nachſicht bemerkt: „ Re 
dann werden wir uns eben Beide in einand 

geirrt haben.““ * 

— Die heutige „Morning Poſt“ ſagt, daß a 
Kaiſer Napoleon dem ſchweizetiſchen General Du 
für Chablais Garantien verſprochen habe. 

— 23. Maͤrz. In der heute ſtattgehabten Si . 
des Oberhauſes verſicherte der Heriog von Newell 
daß die Regierung weder eine Mittheilung lei 
Frankreichs, noch ſeitens Piemonts über das Vol 
der Munizipalität von Nizza Betreffs der Abtrell 
Nizza's erbalten habe. — Im Unterhauſe erwide 
Lord John Ruſſell auf eine Anfrage Kinglake's, 10 
es vachtheilig fein würde, jetzt ſchon die Aue, 
des Gouvernements auf die letzte Depeſche des HUT 
von Thouvenel oder auf die Note der Schweiz 1 
zutheilen. Auf eine Anfrage Stirling's erwida 
Lord Ruſſell, er könne nicht die Privalkorreſponde 
mit Lord Cowley betreffs der Haltung des Gral‘ 
Walewski in der ſavoyiſchen Annexionsfrage! 
theilen. Disraeli tadelte Ruſſell, daß er die Pri 0. 
forrefpondenz vorenthalte und will deſſen Eniſch 
digung nicht gelten laſſen, daß er keinen „Einipfz 
gegen die Ann rion getban habe, weil ein Kong, 
erwartet wurde. Palmerſton vertheidigte die © 
tung Ruſſell's und hob den Unterfchied zwiſch 
Briefen und Depeſchen hervor. Horsman 1% 
eine Diskuſſton des Hauſes Über die Anträge K 
lake's würde die Annexion verhindert baben, wor 
Gladſtone erwiderte, daß dieſe Diskuffion einen K M 
veranlaßt haben würde. Roebuck äußerte, es 9 
keine Ausdrücke, die zu ſtark wären, den Kaifer 1 
Franzoſen wegen der Annexion ohne Befragung 
Mächte zu tadeln. l 4 

— 24. März. Die heutige „Times“ theilt MT 
daß der Prinz von Wales am bevorſtehenden DM 
feſte dem Herzoge von Sachſen-Coburg einen Bel! 


abſtatten werde. — 


Lacales und Provinzielles. 4 
Danzig, 26. März. Einen ſchönen Zug al 
Herzens und kirchlichen Sinnes finden wit un 
berufen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
hat nämlich die Gräfin Emma v. Schweril 
welche nach einem mehrjährigen Aufenthalte in * 
ſerer Stadt dieſe in Kurzem verlaſſen i 
nach Königsberg überſiedeln wird, ſich gebeund 
gefühlt, für die ihr in der St. Trinitatiskirche in 
oft zu Theil gewordenen religiöfen Erhebung 1 
Zeichen des Dankes an den Tag zu legen. Sie he 
ſich deßhalb mit mehreren Gemeindemitgliedern di 2 
* 
eine neue koſtbare Decke zu verehren. Geſtt 
ſchmückte dieſe zum erſten Male den geweih 
Ort. Die Decke iſt von ſchwarzem Sammet 
goldnen Franzen und führt in goldenen Buchta, 
die Inſchtift: „Opfere Gott Dank!“ 
ſieht, daß die Sitte der Vorfahren, aus eigen ) 
Antriebe die Gottes häuſer zu ſchmücken, noch N 
ganz erloſchen iſt. . 

— [Marine] Bei günſtigem Waſſerſtande be 
die Corvette „Gazelle“ am Sonnabend Nachmitle 
das Dock verlaſſen und iſt nach dem MWerfefrd 
zum ſucteſſiven Einbringen der Maſchine verholt: 

— Heute wurden die beiden auf der Klawitten 
ſchen Werfte erbauten Königl. Kanonenboote „ Ha 
und „Fuchs“ in der Mottlau nach dem Babe, 
hofe verholt, um die von Borſig gefertigten De 
maſchine direct aus den Güterwagen vermittelſt 
dortigen Krahnes an Bord zu nehmen. 1 

— Am vorigen Sonnabend hielt Herr Profell® 4 | 


Dr. Hirſch im großen Saale des Gene 


zum Beſten der hieſigen Klein Kinder» Bemd 
Anſtalten einen Vortrag über Conrad Leczee 
Der Herr Vortragende bewährte ſich in demſelbe | 
ale ein großer Meifter der hiſtoriſchen Darſtella ; 
und erhielt, obwohl der Vortrag gegen B 15 
Stunden dauerte, die Zuhöhrer in der ge, 
teften Aufmerkſamkeit. Dem Heren Profeffor fell 
in derſelben Verſammlung der Herr Oberle ie 
Dr. Strehlke mit einem Vortrag über 7 
Dichterinnen, welche den verſchiedenſten Völk, 
und Zeiten angehören. Ihre Namen find: Sapphe 
Sulpicia, Margaretha von Na ve 
und Frau La Roche. Der Vortrag zeichnete 


aut Br 
bar durch eine klare Anordnung des Stoffes und 


zweifelsohne f ; 

Net m auf das Damenpublikum einen 
ar günftigen Eindrut gemacht. 
Muſikaliſches.] Im Laufe dieſer Woche 
und anſerm Publikum voraus ſichtlich ein ſchöner 
dorhaukner Kunſigenuß bevor Es iſt Ausſicht 
warfen., daß die ſo ſchnell berühmt gewordene 


ſchr 


ihrer d fin, Fräul. Marie Mösner, auf 
ſich hir Greife nach Petersburg, im biefigen Theater 
Baur en laſſen wird. Die Künſtlerin gilt gegen- 
lohn Jr die erſte ihres Faches und hat in der 
Ihr gra eit in Reipgig, Berlin und Breslau durch 
TR vollendetes, über alle techniſchen Schwie— 
regt, gerhabenes Spiel allgemeine Bewunderung 
MER ir behalten uns eine Ergänzung dieſer 


Künſtſ gen Notiz vor, ſobald ſich das Eintreffen der 
x. erin beſtätigt. M. 
danelörwisften Welche firenge Maaßregeln 
liehen ſtzern ihren Mierhern gegenüber zu Gebote 


rang rde. Derſelbe halte nämlich die prae- 
8 but 6. zu entrichtende Miethe am 1. d. Mts. 
inf; Lontract bei Vermeidung der Exmiſſion — 
duige F. zu zahlen unterlaſſen und obgleich er dies 
ANTTPRRREN ſpäter nachgeholt, ſo mußte das Königl. 
wlufobr icht dennoch dem harten Antrage des Klägers 
iq, da en und die Exmiſſion ausführen laſſen. Möge 
weicher r jeder Miether vorſehen, einen Contract, 

rwifff, Klauſel — „bei Vermeidung der 
da küchen — enthält, unüberlegt zu vollziehen, 
nicht du auch eine Ruheſtörung im Hauſe, welche 
geführt Iso; durch den betreffenden Micther herbei 


x 
2 oͤnigs berg iſt nach dem Berliner Vorbelde 
eber 5 eine Bouillon-Halle eröffnet, in 
f R Semmebe Taſſe ſchmackhafter kräftiger Bouillon 
Saadat far 6 Pfge. und eine Portion warmes 
* ollte e Eſſen für 2½ Sgr. verabreicht wird. 
nehwen 1 in Danzig zu einem ähnlichen Unter- 


Gaming, et- Trogen. Bei Kurzebrak 
0 ulm (T. Mätienmerder), Graudenz (Warlubien), 
fi Tage erespol) und bei Thorn per Kahn nur 


„ G 
geſgen denz. Der in der vorletzten Sitzung des 
dendelt chwur- Gerichts wegen Ermordung des 
1 1 5 Scheye Simon aus Tuchel zum Tode 
lan f te Käthner Jacob Rittlewski ift zu lebens · 
er Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
6; ach weitern Nachrichten aus Thorn hat 
is ſich dort am 21. eine halbe Meile unter- 
en Stadt wieder geſetzt. Bei der hieſigen 
dre iſt die Eisdecke noch von Fußgängern zu paf- 
Reg, doch iſt das Waſſer ſchon auf 10 Fuß ge⸗ 
ad bei der anhaltend milden Wittetung iſt 
ige Abgang des Eiſes nicht zu bezweifeln. 
lech lo hau, 21. März. Das hiefige Unter- 
die Aa. Comite macht bekannt: „Ihre Majeſtät 
Sg haben wiederum eine Unterftügung von 
ag dern zum Ankauf und zur Vertheilung von 


akg 2 : 
Reis offeln für die Nothleidenden des Schlochauer 


d 
W 


— au öbnädigſt zu bewilligen geruht. Indem 
neh, Mentti hiefür den tiefgefühlten, aller 
eden „Men Dank uns aus zuſprechen erlauben, 


W 85 
und q zn in der Intention der Allergnädigſten 


to > 
ages 2 uthigſten Geberin des Allerhöchſten Auf- 
u entledigen, bemüht ſein.“ 


G 

VI ichtszeitung. 

dritten 19 48 a5 diebſta hl. Der Arbeiter Wil⸗ 
war an uckfau ber Jahre alt, und wegen Diebſtahls im 
namen gakagt, de eins mit 2 Jahren Zuchthaus bestraft, 
die zn geſtohlen en Schiffer Göre fünf Pfund Hanf⸗ 
Mitten beharriů haben. Der Angeklagte läugnete 
heben ſeine Unia und ſuchte mit allen erdenklichen 
Befau, Anklage Hulp zu betheuern. Die gegen ihn er⸗ 
Unftiaskeit für ſelagte er, ſei nur ſeiner übertriebenen 
ine Noe Sepanne Freunde zuzuſchreiben; er wolle ſich 
&i balgung 1 eit ebenſo abgewoͤhnen wie er ſchon 


ms 
t. ddoch nur aterdrückt babe. Der bohe Gerichtshof 
Jahren agekla 0 einmal glauben, daß er ſchuldlos ſei. 
Da h do Be fei eines Tages im Mai des vorigen 
Bi ey Markt nach der Speicherinſel gegangen. 


ab 
i 
ad Betzop, ehr an der Mottlau fiinen Freund Benn e⸗ 


weed, fi ſeh Dieſer, einen Beutel mit Hanffaamen 
den ge. da erde erfreut geweſen, ihn zu treffen, weil 
N en kleines Geſchaft zu verrichten, Jeman⸗ 
een dermö⸗ der ihm während deſſelben den Beutel 
wing Bitte des J., Ec, der Angeklagte, habe nun auch 
fei nom rendes die kleine Mühe des Haltens 
Gag, wagen Ste, — wenigen Minuten jedoch ſchon 


rechtswidrigen Aneignung fremden 


auf d 


ber nt zu ihm herangetreten und habe 
beg noch zu a Beutel mit dem panfiaamen babe; 
en vermocht, fei auch der Schiffer 


Angetreten und babe geſagt, daß ihm 


der Hanfſaamen geſtohlen worden. Man habe ihm nun 
denſelben abgenommen. Weiter wiſſe er von der ganzen 
Angelegenheit nichts, und würde auch dieſelbe ſchon laͤngſt 
vergeſſen haben, wenn nicht die empfindliche Anklage ge⸗ 
kommen wäre. Hierauf wurde Bennewitz als Zeuge ver⸗ 
nommen. Dieſer ſagte aus, daß er allerdings den Beutel 
mit Hanffaamen dem Angeklagten zu halten übergeben, 
aber derſelbe ſei kein geſtohlenes Gut geweſen. Er habe 
denſelben als herrenloſes Gut an der Mottlau gefunden 
und wolle die Unſchuld des Angeklagten beſchwoͤren. In⸗ 
deſſen proteftirte der Herr Staatsanwalt gegen die Eides- 
leiſtung des Angeklagten, indem die Wahrſcheinlichkeit 
nahe lag, daß der Zeuge mit dem Angeklagten zuſammen ſich 
des Vergehens ſchuldig gemacht. Das weitere Zeugenver⸗ 
bör ſetzte die Schuld des Angeklagten hinlaͤnglich in's 
Licht und er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von I Jahre 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht und Ebhrenverluſt, 
beides auf die Dauer von 2 Jahren, verurtheilt. Zu⸗ 
gleich erbat ſich der Herr Staatsanwalt von dem hohen 
Gerichtshof die Acten, um auch die Anklage gegen Benne— 
witz zu erheben. 


Am Marpſteeg. 
Novelle von Theodor Mg ge. 
(Bortfegung.) 

„Der alte Eiſtein,“ begann endlich Heinrich 
und er wollte hinzufügen: „ſcheint mir ein ehr- 
würdiger und redlicher Mann zu ſein,“ aber zu 
ſeinem Glücke unterbrach ihn Karſtens bei den 
erſten Worten. f 

„Nenne den Namen nicht, ich will ihn nicht 
hören, rief er. „Dieſe Menſchen find mir fo 
fatal, daß ich entſchloſſen bin — ſchnell aus zuführen 
was ich längſt wollte.“ 

Er wandte ſich zu ſeinem Vetter um und ſah 
ihn durchdringend an, daß der junge Mann erröthete, 
weil es ein Blick war, der bis in ſein tiefſtes Herz 
zu dringen ſchien. 

„Nun,“ ſagte er dann ruhiger, „Du haſt 
Deine Couſine Mary geſehen, ich hoffe Ihr findet 
Geſchmack an Eurer Geſellſchaft. Hier in der 
Waldeinſamkeit könnt Ihr eine ganze Woche lang 
nähere Bekanntſchaft machen, dann gehen wir 
zuſammen zurück nach Laurwig.“ 

„Was meinſt Du?“ 

„Ich hoffe, daß Mary mir erlaubt mich um 
ihre Freundſchaft zu bewerben.“ 

Sprich, Mary,“ ſagte Karſtens. ’ 

„Ich hoffe, daß Sie, lieber Vetter, die Geduld 
nicht ver ieren,“ antwortete fie leiſe. „Was mich 
betrifft —“ 

„Was Dich betrifft,“ fiel der Vater rauh ein, 
„ſo gieb ihm die Hand, nenne ihn Du und fort 
mit aller Zimperlichkeit. Sieh ihn an, es iſt ein 
wackerer Junge, der ein Mädchen wohl erobern 


kann.“ Er lachte und legte beide Hände auf 
Marys und Heinrichs Schultern. — „Wiſſen 


müßt Ihr beide ſchon was ich mit Euch will,“ 
fuhr er dann fort, „doch der Sicherheit wegen 
merkt auf was ich jetzt ſage. Ihr ſollt ein Paar 
werden, macht das Weitere unter Euch ab, ſobald 
es angeht. Wenn wir nach Laurwig kommen, 
wird die Verlobung erklärt, in zwei Monaten folgt 
die Hochzeit. — Mary bekommt der Winter in 
Norwegen nicht, Ihr habt alſo gerade noch Zeit 
nach Deutſchland zu gehen. Heinrichs Mutter 
und Schweſtern werden Dich herzlich aufnehmen. 
Zum Frühjahr reiſet, geht in den Süden, träumt 


unter den Orangen und Citronen was Euch gefällt. 


Während deſſen wickle ich meine Geſchäfte ab, ver- 
kaufe, was ſich verkaufen läßt und komme endlich 
nach. Ich bin es müde mich kränken, von dem 
Bauernanhange verhöhnen zu laſſen, müde um an« 
zufehen, wie Macht und Gewalt der rohen Maſſe 
wachſen. Ich will nicht in dem Lande bleiben, 
wo kein Adel, keine Schranke, keine Klaſſe der 
Beſſern mehr iſt, wo man alles umgeſtürzt bat 
und immer noch umſtürzen wird, was etwa erhalten 
blieb. Ich werde mich in Deutſchland ankaufen. 
Dort wollen wir vereint leben. — Das iſt mein 
Wille und jetzt umarmt Euch und liebt Euch, 
denn ich will Euch glücklich ſehen. — Mary, 
komm her, mein Kind. Du foUft glücklich werden, 
Du biſt ja die einzige, die mir übrig geblieben iſt.“ 

Mary legte ihren Kopf an feine Schulter, fie 
ſagte kein Wort. Er drückte einen Kuß auf ihre 
Stirn, fein gebietender Blick preßte ihr ein furcht⸗ 
ſames Lächeln ab, das verzerrt und zitternd auf 
ihren Lippen blieb, als Karſtens ihr gebot mit 
dem Vetter jetzt einen Spaziergang zu machen und 


ihm zu zeigen, was Guldholm an Schönheiten 


beſitze. — 

Dieſer Tag und noch zwei andere vergingen 
dem jungen Paare, das den Befehl erhalten hatte, 
fi zu lieben, und glücklich zu fein, in quälender 
Untuhe. Der Wille des Vaters und alle Ber 
bältwiffe bewirkten ibr fortgeſetzees Beiſammenſein. 
Die umliegenden Höhen wurden beſucpt, die 
Waſſerfälle, die kleinen Thäler, die grünen einſamen 


Schluchten. Sie ſaßen beiſammen im Garten, 
unter den Bäumen am See und auf den moo 

figen Felsplatten an der Elf, aber nirgends kam 
es je zu einer vertraulichen Annäherung. Heinrich 
war befliſſen feiner Couſine alle die kleinen Dienſte 
zu leiſten und ihr alle jene Aufmeikſamkeit zu 
widmen, welche ein junger Mann einer Dame gern 
erzeigt, aber er konnte unmöglich verkennen, mit 
welcher Gleichgültigkeit ſie aufgenommen wurden. 
Wie ſollte er Liebe erwecken, wo er den Zwang 
fühlte? und welche Rolle blieb ihm übrig, wenn 
er die kalte engherzige nicht übernehmen wollte, 
welche ihm allein Marys Beſitz ſicherte. — Ge⸗ 
wiſſen und Ehre empörten ſich in ihm, wenn er 
daran dachte, daß er gewaltſam dies zu leidender 
Unterwerfung entſchloſſene Mädchen zu feiner Wer« 
lobten, zu ſeiner Frau machen ſollte. Sein Stolz 
bebte davor zurück und dennoch — wie konnte er 
entkommen? Was ſollte er erklären? Welche 
Auftritte ſtanden ihm bevor, wenn er zu einer 
entſcheidenden Antwort gezwungen war? — Sie 
liebt mich freilich nicht, ſagte die kluge Ueberlegung 
in ihm, und ich — mit welchem Rechte könnte 
ich dieſe gefühlloſe Gleichgültigkeit lieben? aber 
wie vielen Tauſenden iſt es ſo gegangen. — Das 
große Vermögen fiel ihm ein, Karſtens Zuneigung 
und Wünſche, ſeiner Eltern, Hoffnungen, ſeine 
eigne Zukunft. Er verdoppelte feine Anftcengungen 
Mary zu gefallen und ſuchte die Stimme in ſeinem 
Innern zu betäuben. Vergebens. Mary blieb 
fanft, leblos und ſchweigſam. Ein inneres Grauen 
kam ihm an, wenn er ſie betrachtete und auf 
irgend etwas ſann, was ihren Antheil erwecken 
könnte. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 


** Ein neues Wort ift erfunden worden, das 
Adelung in der nächſten Ausgabe nicht vergeſſen: 
wird — ein ganz prächtiges, bezeichnendes Wort, 
krinoliniſiren! Was das heißt? Erweitern, 
nichts als erweitern! Der Schüler ſagt: Wenn ich 
nach Prima kommen will, muß ich durchaus noch 
meine Kenptniſſe im Grlechiſchen krinoliniſiren. 
Der Kaufmann meldet ſeinen Kunden, daß er ſein 
Geſchäft bedeutend krinoliniſiren werde. „Stadt— 
erweiterungs⸗Plan“ iſt antiquirt, man ſagt: Stadt- 
krinoliniſirungs⸗Plan. Wer hätte geahnt, daß unſere 
Sprache eine Bereicherung zu verdanken haben würde 
einem — Unterrock. 8 


Keteorologiſche Beobachtungen. 


260 8 329,51 + 1,6 SSW. mäßig, wolkig. 
3 329,57 + 0 SSW. ſchwach, wolkig. 
Handel und Gewerbe, 

Danzig, Sonnabend 24. März. Eine Beſſerung 


der engliſchen Maͤrkte wurde durch die telegr. Depeſchen 
dieſer Woche und durch eine wenn auch nicht betrachtliche 
Anzahl bewirkter Verkäufe unzweifelhaft. Auf die Stei⸗ 
gerung unſerer Marktpreiſe fuͤr Weizen konnte dies einen 
bedeutenden Einfluß bis jetzt nicht haben, denn die Ver⸗ 
kaͤufe ſelbſt ſtellen feſt, daß unſer Standpunkt ſehr hoch 
geſpannt war. Wir ſind nur um etwa Fl. 10 pro Laſt 
böher gegangen, allein der Umfag gewann Leben und 
Feſtigkeit und mag 6. 7 bis 800 Laſten betragen haben. 
Nur ein maͤßiger Antheil, vielleicht 150 Laſten, beſtand 
aus Zufuhren, die durch den ſchlimmen Zuftand der Land⸗ 
wege erſchwert und zum Theil verhindert wurden. Das 
Uebrige wurde durch Verkäufe vom Speicher und auf 
Lieferung in kurzer Friſt gebildet. Ohne Zweifel waͤre 
der Umſatz noch beträchtlicher geworden, wenn nicht zu 
hohe Forderungen ihn beſchraͤnkt hätten. Die Woche 
ſchließt demnach in einer dem Schluß der vorigen ent⸗ 
gegengeſetzten Weiſe. Rother 128. 34pfd. Weizen pro 
Scheffel 74 bis 80.81 Sgr. Feiner Weizen war im 
Ganzen am wenigſten begünftigt, da der reis ſchon 
vorher hoch geſpannt war; es wurde bis 90 Sgr. gemacht 
für extrafeinen. Feinhochbunter 135. 36pfd. 87% bis 
85% Sgr. Hochbunter 132. 34. 35pfd. 83 86 Sgr. 
Gut⸗ und beftbunter 130. 33pfd. 80-82 ½ Sgr. Ordi⸗ 
nairbunter 126.29pfd. 74—77 Sgr. — Roggen war bei 
ſchwacher Zufuhr in den letzten Tagen mehr gefragt, 
meiſtens zur Ausfuhr, doch mußten auch Konfumenten 
ſich verſorgen. Der Preis ſtieg von 52—52½% Sgr. auf 
53—53% Sgr. für 125pfd. — Gerſte war im Gegenſos 
zu v. W. nicht begehrt, ungeachtet die Zufuhr viel ge⸗ 
ringer war. Der Bedarf zur Ausfuhr ſchien gedeckt zu 
ſein, die Brauereien betheiligten ſich demnach Jauch er 
ganz mäßig und die Preife gingen um 1 bis 1% 
niedriger. Zuletzt kleine 106. 143pfd. 42—47 3 
Farbe und Gewicht. Große 110. Apfd. 47 bis 50.51 > “> 
bete 116.19pf. 53% 56 Sgr.; feine 118 hel rande 
zugt 57459 Sgr. — Hafer fil, aber ohne, Merändes 
rung; 72.S2pfo. 27 —31 Sgr. . Gral MED, ge: 
fragt und zulegt 1—½ Ser. böber 99 , Geringe 
54 Sgr., gute 56—37 ½ Sgr., bee B 4, Har. — 
Von Epiritus 5 bis 600 Dpm Zulabe Örmaht 16% Ibn. 
pr. 8%0 pCt. Tr. und dann durchg An 16% Thlr., 
worauf bis jetzt Käufer erlich Sr Witterung iſt 
tbeils frübfingartig, theils En N und in allerlei wilden 
Gewach ſen zeigen ſich die erſten Merkmale des Erwachens. 


Schiffsfrachten zu Danzig am 26. März. 
Hull 48 s pr. Standard Dielen. 
Leith 18 s pr. Load eichen Holz. 

14 s do. Balken. 

Breit, l'Orient Fres. 51 u. 15% pr. Laſt Holz. 
Amſterdam Hfl. 23 pr. Laſt Roggen. a 
Copenhagen 3 B. Hb. Beo. u. 15 % pr. Cubf. 

Rheinl. Holz. 
. 2 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 26. März. 

Br. Geld Gem. 

Lon don 3 M. 


. . Thlr. 6.17% 6.17% — 
Hamburg 2 M. Beo. u 150 — 
Amſterdam 2 M. 1 141% 
Warſchau 8 Tagge — 
Staats⸗Schuldſcheine 3 G + =» 
Weſtpr. Pfandbriefe 37 » » 
Weſtpr. Pfandbriefe 47 
Staats⸗Anleihe 4 
do. 5 EN, 
Pr. Rentenbriefe 47 


5 Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt den 25. Maͤrz: 
J. Kahmcke, Wm. Batomann, n. London; A. Steffen, 
der Verſuch, n. Rotterdam; S. Soͤrenſen, Holger, n. 
England, u. W. Paulin, Gertrude, n. Leith m. Getreide. 
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Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkaͤufe am 26. März: 
Weizen, 30 Laſt, 133pfd. fl. 516, 132pfd. fl. 510, 
129pfd. fl. 486, 126pfd. fl. 445. 
Roggen, 10 Laſt, fl. 318-321 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 1% Laſt, I17pfd. fl. 330. 
Weiße Erbſen, 6 Laſt, fl. (9). 
Berlin, 24. März. Weizen loco 62— 74 Thlr. 
Roggen loco 50% —51¼½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26 - 28 Thlr. 
Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 —56 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 ½ Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17 ½ — J Thlr., do. mit Faß 

17% Thlr. 
Stettin, 24. März. 

67—69% Thlr. 

Roggen matter, loco ohne Umſatz. 

Gerſte loco pr. 70pfd. pomm. 40% Thlr. 

Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen große Koch- 56 Thlr. 

Ruͤboͤl behauptet, loco 11 ½ Thlr. 

Leindl loco incl. Faß 11 Thlr. 5 
Spiritus matt, loco ohne Faß 17%,,% Thlr., pr. Fruͤhj. 

17%, Thlr. 

Königsberg, 24. März. Weizen animirter, hochbt. 

132. 134pfd. 8586 ½ Sgr., bunter 128. 131pfd. 

77 82 ½ Sgr., rother 134pfd. 83 Sgr. 

Roggen matt, 123. 126pfd. 51—52% Sgr., 128pfd. 

54 Sgr. 

Gerſte unveränd., gr. 110.11 2pfd. bedingt 49 ½ — 50 Sgr., 
kl. 108 fd. 45 Sgr. 
Weiße Erbſen n. Qual. 50-69 Sgr. 
Bohnen 59 - 63 Sgr. 
Wicken 59— 60 Sgr. 8 
Spiritus ſtiller, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Frühj. 
mit Faß 18% Thlr. 
—— nenn 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
5 Der Major im Kaiſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗Regiment 
Hr. von Sommerfeld a. Berlin. Hr. Kommiſſionsrath 
Woltersdorf a. Koͤnigsberg. Hr. Lieutenant u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute 
Kuntze n. Frl. Tochter a. Marienwerder, Rudel a. Grau⸗ 
denz, Lamm a. Muͤhlhauſen, Groͤning a. Lippſtadt, 
Permaneder a. Plauen, Bärmwald a. Natel, Luckwald a. 
Bromberg und Honig a. Fuͤrth. 

; Hotel de Berlin: 

Hr. Juſtizrath Fiſcher a. Magdeburg. Hr. Kreis⸗ 
baumeiſter Marggraff a. Groß Aſchersleben. Hr. Aſſe⸗ 
kuranz⸗Inſpector Schoͤnbaum a. Magdeburg. Hr. Hof⸗ 
jouwelier Tuchmann a. Berlin. Hr. Papierfabrikant 
Kallendorf a. Liedt. Die Hrn. Kaufleute Wallack a. 
Caſſel und Merry a. Darmſtadt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Haas a. Stuttgardt, Oelgardt 
a. Magdeburg, Balſam a. Neuſtadt, Fiedler a. Stettin, 
Fritſche a. Frankfurt und Gräber a. Hamburg. 

s Walter's Hotel: 

Hr. Gntsbeſitzer Puttkammer a. Guͤtzow. Hr. Apos 
theker Berendt a. Barth. Hr. Premier⸗Lieutenant 
v. Wulffen a. Conitz. Hr. Kaufmann Onkelbach a. Köln. 
Hr. Rentier Moͤller a. Braunſchweig. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute Brandt a. Stettin, Schmoll a. 
Inſterburg und Roſe a. Berlin. Hr. Lieutenant Freeſe 
a. Elbing. Hr. Rentier Schaade a. Tilſit. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Fehlauer a. Marienburg und Bartels a. 


Weizen loco pr. Söpfd. gelber 


Reichbold's Hotel: 

Hr. Rentier Froſt a. Liebenau. 
Levyſohn a. Gr. Glogau. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Stobbe a. Tiegenhoff. Hr. Guts⸗ 
befiger Wiebe a. Koſelitzte. Hr. Oekonom Penner a. 
Marinau, Hr. Goldarbeiter Böhnhardt a. Königsberg. 
Hr. Kanzliſt Wichmann a. Friedland. 

5 Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Schiffs⸗Capitaͤne Schauer a. Stettin und 
Ewert a. Roſtock. Hr. Ober⸗Inſpector Wendland a. Gr. 
Golmkau. Hr. Kaufmann Manteuffel n. Gattin a. 
Elbing. Der Faͤhnrich im 1. Leib-Hufaren-Regiment 
Hr. v. Kraatz a. Langfuhr. 


Stadt Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 27. März. (ErtrasAbonnement No. 5.) 
Fünfte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Cari ormes, 
Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 
(Bertram — Herr Carl Formes, als Gaſt.) 
Mittwoch, den 28. März. (6. Abonnement No. 10.) 


von Val 
Bürgersſohn von Valencia. 
Burg Zrauerfpiel in 5 Akten von . E. Lua. 
Die Direction. 

damn n nne. 
Bei meiner Abreiſe nach Elbing füge ich 2 
allen meinen Freunden, Verwandten und 2 
L Bekannten, fo wie meinen werthen Collegen, 
Lein herzliches Lebewohl. 7 

Oſterwick, im März 1860. 
C. G. E. Klotz, Lehrer. 
zusenden,. 
Hundegaſſe 15 ift ein möbliertes Zimmer 

nebſt Burſchengelaß zu vermietven 


, , 


e — 


10% 
. 
8 


75 


fie ſich vorzugsweiſe eingehend befchä'tigt. 


22 


erſcheinende Beilage vermehrt 


Br 


= 


5 
15 
7 


„Bodmer, Arndt, ꝛc. 5 


. her vierteljährlich 
Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. 


5 
> « 
m 
55 

ö 
A=; 

‘ 


2 


dung von Störungen ausdrücklich zu bemerken, ob 


mäßigſte Verbreitung. 


28 


(ich Gute 
. H Heinrich Wolff, angebe un 


Deutſche Allgemein 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


PF . 


h Die Deutſche Allgemeine Zeitung wird fortfahren, als ein im wahren Sinne liberales und nach 
allen Seiten unabhängiges Organ, ihrem Motto getreu „Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz“ als 
einzige Richtſchnur ihres Wirkens zu betrachten. Die Wohlfahrt und Einigkeit des ganzen Deutſchlands 
erſtrebend, wird ſie 8 17708 eine stheils 50 ern der Bundesverfaſſung, anderntheils 
für Verbeſſerungen der Zuftände in allen deutſchen Einzelſtaaten zu wirk. 

in Preußen als in Oeſterreich und ganz Deutſchland, j chen, ml wehe Dan 


1 5 Um den Anforderungen des fortwährend ſich vergrö i 
5 meinen Zeitung immer mehr zu Ba Se iſt NR a ee der. Deutihen au | 
| worden, indem die eine „Ergaͤnzung zu allen Zei 
„Fliegenden Blätter der Gegenwart“, die in der kurzen Zeit fe 115 Beg nba TC den allge⸗ 
meiaſten Beifall gefunden baben, ihr beigelegt werden. Die Abonnenten der Zeitung erhalten dieſe Beilage 
zu einem weſentlich ermäßigten Preiſe, ohne indeß zum Bezuge derſelben verpflichtet zu fein. 
Beilage übrigens wirklich eine Ergänzung der Zeitung bildet, 
erhellt daraus, daß im letzten Vierteljahre darin unter anderm Folgendes mitgetheilt wurde: 57 
der Wortlaut der berühmten Brofhüre „Der Papſt und der Congreß“ und des Hirtenbriefes des @ 
Cardinal Rauſcher darüber; der Brief Heinrich v. Gagern's Uber das Eiſenacher Programm; 
engliſchen Blaubuͤcher über Italien und Savoyen; 
belgiſche Expedition nach China, die San⸗Juan⸗ Streitigkeit, das badiſche Concordat, die deutſche 
Bundes kriegsverfaſſung, die italieniſchen Fragen; Darſtellungen des Prozeſſes Lemoine und des 7 
Lindner'ſchen Prozeſſes; Nekrologe von W. Grimm, Waſhington Irving, Macaulay, Schulz 


Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine Zeitung beträgt ohne Sonn i ie bis⸗ 
1% Thlr., mit Beilage 2 Thlr., und wird von allen ee in 


Mit dem 1. April beginnt ein nen lb 
BB: die bisherigen und die neu eintretenden Abonnenten gebeten werden, A 


damit keine Verzögerung in der Ueberſendung der Zeitung ſtattfinde. 


Inſerate (die Zeile 2 Sgr.) finden durch die Deutſche Allgemeine 


ere 


befiger in Prauſt bei Danzig, 
aufgefordert, feinen jetzigen Aufenthalt mir anzug 
Königsberg i. Oſtpr. er 

C. W. Kaemmel_ 


cigeh- 


Im Saale des Gewerbehauſes⸗ 5 
Heute Montag, d. 26. Marz, Abends 7 u 
vorletzter Vortrag des 


Mr. William Finn 
aus London. 
Eintrittspreis 10 Sgr. Schüler 5 Sgr 
Abonnementskarten zu den 2 letzten Vorträgen m 
a 15 Sgr. an der Kaffe zu haben. 
Saal-Eröffaung 6 Uhr. Anfang 7 u 
ine ſehr gute Comtoir⸗Vaecanz nt 
beſetzen. 
W. Matthesius in Berl 
Messinger Apfelsinen und Citron! 
empfing und empfiehlt e a 
C. W. M. Schuber! 
Hundegaſſe 15. 


Das Memeler Dampfbol 


beginnt mit dem 1. April d. J. ein nen 
Quartal. Es erſcheint wöchentlich drei M 
und koſtet, durch jede Poſtanſtalt beach 
vierteljährlich 15 Sgr. Anzeigen, pro J 
6 Pf., finden am Orte und in der In 
gegend die weiteſte Verbreitung. 

Memel, März 1860. 

August Stobbe, 


7 


Zeitung. 


namentlich aber auch in Sachſen, mit deſſen Bw 


8 


ö 


Bil Daß dieſe 70 
die jedem Leſer derſelben zu empfehlen iſt, 


an durch eine Sonntag 


en“ bildenden 


orientirende Artikel uͤber das Seerecht; 


1 


ihre Beſtellungen ſofort zu machen 
Bei der Beſtellung iſt zur Vermeie 
oder ohne Beilage gewünfcht wird. 

Zeitung die weiteſte und zweck 
* 


S 


die Zeitung mit 


Bekanntmachung, 
die allgemeine deutſche National:Lotterie betreffend. 


Vielſeitige Anfragen in Betreff früher ertheilter Proviſions Verſprechungen bei Entnahme von zul 
der allgemeinen deutſchen National-Lotterie veranlaſſen zu der Erklärung, daß man ſich an denjenih 
welcher ſolche Zuſicherungen gegeben hat, zu halten habe, indem dieſer feine Offerten, bei denen 


nicht betheiligt ſind, zu vertreten hat. 


Wir bitten daher mit ferneren Zuſchriften in 
indem wir darauf zu antworten außer Stande ſind. 


Dresden, den 21. März 1860. 


jener Beziehung uns gefälligſt zu verſchel 


Das Maupt- Bureau N | 
| 


Königsberg, Hr. Ingenieur Korn a. Marienwerder. der allgemeinen deulſchen National Lotterie 7 


8% Priel. Oe. 


—— ß ĩß— — 
Pr. Freiwillige Anleie . 44 — 99 
Staats ⸗ Anleihe v. 1899. 5 104104 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 43 | 100 | — 
do. v. 189. 4110099 
do. v. 185 383.. [4] — 9 
Staats⸗Schuldſcheine 43 843] 838 
Prämien⸗Anleihe von 1 5 ¶. 43414113 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — | 51} 
do. do. [4] dez 907 
Pommerſche e 865 863 


Verantwortliche 


Berliner Börfe vom 24. März 1860, sh 
35. Brief. Geld. 3f. sprich, 7 
Pommerſche Pfandbriefe 495 954] Pommerſche Renten briefe 4 vi 00 
Poſenſche do.? „„ 2 991 Poſenſche oo 44 
do. do. 3] — 803 Preußiſche FP 21 
do. neue do. 488 873 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine, . . . 431305 Hi 
Weſtpreußiſche dae. 3 816 8135 Oeſterreich. Metalliques. 5 - 
do. do. [490891 do. National⸗ Anleihe 457 
Danziger Privatb ann! 4 — 79 do. Prämien ⸗Anleihbe 476 7 
Königsberger do. Ae 82 [Polniſche Schag Obligationen „ „„ „„ 15 
Magdeburger dea... 4 — 741 ei r 
Poſener do. „ „ 7287 do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln |4 | — 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. „ 


